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§ . 29.

Mit der Zeichnnng iZr sind wir noch nicht ganz fertig , es werden dem Leser Thei¬
le <ms,wßsn , welche ihm noch nicht bekannt sind . Zn diesen Theilen gehört : der Brnst-
riegel e, und die Biege x. Der Brustriegel wird in die Stuhlsäule auf eben die Art einge-
zapfet , wie die Kehlbalken in das Gesperre , lo v k zeiget den Zapfen an , woraus abzu-
nehmeu ist , daß selber eine Versatznng überkomme , bey k auf bis Zoll , damit er
mehr W tragen vermöge . Der Zapfen erhält zum Maße 3 bis 3^ Zoll zur Länge , 2^
Zoll Bestes und zur Dicke 2 Zoll ; der Brustriegel aber zur Höhe 9 bis 10 Zoll , zur Brei¬
te oder Dicke 7 bis 8 Zoll . Die Stuhlbüge greift nach der Zeichnung in die Stuhlsäule e, und
den Brustriegel e , und da es bekannt ist , daß der Zimmermann zur Verbindung feiner Thei-
le sich großtentheils der Zapfen bedienet , io wird auch dieser Bug auf solche Art mit den
benannten Theilen verbunden , und zwar mit einer Persatzung , wie der Brustriegel selbst.
Sie erhält zum Maße 7 bis 8 Zoll in der Breite , und 6 Zoll in der Dicke. Diese Dicke hängt
von der Dicke der Stuhljäulen ab , und soll ihr gleich seyn ; allein der Arbeiter begnüget sich
auch mit einer geringem Dicke, wenn nur der Bug auf der Bundseite bündig kann eingeza-
pftt werden.

Fünftes K a p i t e l.
Von der Zusammensetzung ganzer DachstMe.

§.

Nach dieser vorläufigen Einleitung , wie die einzelnen Theile eines leeren , und liegen¬
den Dachstuhles zu zeichnen , und auszubitden sind , können wir erst zur Zeichnung und Anle¬
gung ernes ganzen Bundes schreiten . Wie ein solcher Bund im Zusammenhänge aussieht,
zeigt die i 33 ste Fig . Es würde überflüssig seyn , die Nahmen aller Theile hier nochmahl
zu wiederhohlen , da die meisten dem Leser aus der vorhergegangenen Beschreibung schon be¬
kannt sind ; nur ist noch von der Hängsäule a , und dem Riegel d zu reden übrig , welche
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Leyde Theile gleich sollen beschrieben werden . Jede Hangfäule bestehet aus 2 gleich breiten
und dicken Stücken, welche durch eiserne Schrauben oder Schließnägel e in einander geschrau-
Let werden ; bey <1 ist ein sogenanntes Hängeisen angebracht , welches den Bundtram e umfa¬

ßt , und mit der Hängsäule durch die Schließennägel L zusammsnhänget . Die i33 -̂ Fig . Tas . l
kläret die Sache noch besser auf . Es ist diese ein Durchschnitt der Hängsäule der Breite nach.
Dem Leser wird es auch nicht schwer fallen , die gleichen Buchstaben dieser beyden Figuren
mit einander zu vergleichen ; sie stellen gleiche Theile vor . Die Breite des Bundtrams be¬
stimmet die Breite der beyden Hängsäulen , ês muß immer an dem Vundtrame e. zwischen 9
und r und den ; Brustriegel § Holz nach der Ausfchneidung vorhanden seyn , welches stark ge¬

nug seyn muß , der Last zu widerstehen , weil die Hängsäulen zur Aufhängung der Bo¬
den , Ausrechtßaltung der Vundtrame t eigentlich nothwendig sind . Wenn also dem Bund-

trame 8 Zoll gegeben wird , so erhält ein jeder Theil der Hängsäule 9 Zoll , folglich die ganze
Säule zur Breite 18 Zoll . , Die Dicke ist von 8 bis io Zoll hinlänglich . Das Hängeisen
oder die Schließe wird aus ich Zoll breiten undZoll  dicken Eisenstangen geschweißt , und
erhält zur Länge 3 Schuh , 3 Zoll . Die Schrauben - oder Schljeßnägel bekommen ^ Zoll
zur Dicke . Ein Schraubennagel ist von einem Schließnagel nur dadurch verschieden , daß
ersterer an einem Ende mit einer Schraubenmutter und mit Gewinde versehen ist , welche mit¬
telst eines Schraubenschlüssels zusammen gsschraubet werden ; letztere aber an dem einen Ende
eingelocht seyn , in welches ein keilförmiges Stück Eisen mit dem Hammer eingetrieben , und
der Nagel angespannt wird . Die Schrauben sind zwar etwas kostbarer , verdienen aber den
Vorzug vor den Nägeln.

Hier ist auch der Ort , von doppelten Manerbänken zu reden , welche nur bey liegenden
Dachstühlen ihre Anwendung finden . Zur größer « Aufklärung der Sache wollen wir die
13 ^ . Fig . zu Hülfe nehmen . Der Kamm a wird gemeiniglich 6 Zoll breit und 13 Zoll
hoch gemacht . Den Theil 6 b gibt die Mauerbank , den andern d e 5 der Bundtram , dieses
will so viel sagen , als daß die Aufkämmung stufenweise rruf die Höhe der Zolle zn gesche¬
hen habe . Nähmllch K k . Fig . 135 wird aus dem Trame e , ic i und m K aus der Mauer¬
bank A geschnitten.

Wenn der Leser die 133 . Fig . aufmerksam durchgehet , so wird er bey n Stücke finden,
welcher wir bisher nicht erwähnet haben ; diese Theile heißen Sprengbüge , und werden m

die Hängsäule mit Versatzung eingekocht , und ihnen 6 Zoll zur Dicke, und 7 Zoll zur
Breite gegeben . Die Versatzung ist in der i33 ^ Füg . bey n zu sehen , und geschieht auf
Zoll . Hat die Hängsäule nur den Tram zu tragen , so rst es nicht nöthig , die Büge einzu-
zapfen . 0 zeigt die Versatzung des Gesperrs auf d ' r Hängsäule an , und erhält wieder zur Tie¬
fe 1 -̂ Zoll . Erlaubet dle Dicke der Hängsäule eine tiefere Versatzung , so ist es um so besser.

m . B .rnd. ' C
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Der Spannriegels dienet zur Auflage der Balken zwischen zwey Bünden. Ein solcher TheH
eines Dachstuhles ist also nur da nöthig, wo die Kehlbalken sehr lange werden, und da, wo
man eine Senkung zu befahren hätte, oder wenn sie ober diesen Böden anzubringen wären.
6 Zoll Dicke und8 Zoll Breite ist dessen gewöhnliches Maß, und wird in die Hängsäule
mit einer Versatzung auf Zoll, und auf2 Zoll Vestech und2 Zoll Zapfen eingezapft. Er
nimmt gerade in der Mitte der Hängsäulen feinen Platz, und wird unter dem Kehlbalken in
einer Richtung eingelocht, weiche nach der untersten Flucht der Balken fortläuft, damit die¬
se darauf ihr Lager finden.

§. 32
Der Riegeld dienet zur Befestigung der Dachwände, und wird angebracht, wo der

Abstand der Kehlbalken von dem Bundtrame der Höhe nach beträchtlich, und zwischen der
Pfette und der Schwelle eine Dachfparrenfenkung zu befürchten ist. Derley Riegelwände finden
ihre Anwendung hauptsächlich bey Ziegeldächern, und dienen zur Unterstützung der Gesperre.
Es greifen nähmlich auf beyden Seiten Bänder ein, die theils. in die Schwelle*mit einem
Ende, und theils mit dem andern in die Pfette eingezapfet werden. Wie diese längs der
ganzen Dachfeite zu stellen, wird weiter unten vorgetragen. Man gibt ihnen zur Dicke6
Zoll, und zur Breite7 Zoll.

§. 33
Bis nun haben wir die einzelnen Stücke und zusammengesetzten einzelnen Theile eines

Dachstuhtes berühret, und jetzt können wir erst zum Ganzen übergehen. Die i36te Fig.
Taf. il. ist ein Abriß von einem ganzen Werksatze bis zum Walme oder Schopfe. Ein
Merksatz ist nichts anderes, als ein vollständiger Grundriß aller Theile eines Dachstuhles, sie
mögen liegen oder schweben. Die schwebenden Theile werden gezeichnet, wie sie von oben
herab in die Augen fallen. Aist die Mauerbank, d der Vundtram, 0 das Mittel, e die Grad¬
stiche, k der Mrttelstrch, § die übrigen Stiche vom Schopfe., die Kehlbalken, »dreMit-
telkehlbalken, Kdie Wechsel von den Gradkehtbalken, l der Gradkehlbalken, m Kehlbal¬
ken von den Schiftgesperren. Vor allem also ist es nöthig, auf dem Papiere das Mitte!
0 k zu ziehen , denn aus diesem Mittel werden die schwebenden Theile vom Profile auf
den Grundriß getragen. Z. B. von allen Puncten der Pfette K des KehlbalkensV, und des
RiegelsKFig. 133 Taf. i ziehe man auf dem Vrmdtvamee perpendikuläre Linien1, 2, 3, herab,
welche den Abstand dreier Theile von dem Mittel a <l anzeigen, nun iste k m der i36.
Fig. Taf. U. eben dieses Mittel. Will man nun die Pfette auf dem Grundrisse auftragen,
so fetze man nur den Zirkel mit einer Spitzem das Mittel <1 an dem Bundtrame, und eröffne
ihn bis an Nro. 1, setze eben diesen Zirkel mit gleicher Eröffnung in den Punct 0 Fig. 136,
Mf. il ,um die nähmlichen Maßen gegendd undkzu tragen, und so ergeben sich die Puncte von



der Pfekte , welche durch die Perpendikulären angezeiget sind . Auf diese Art ist die pune-
tirte Linie 5, i , o, 6 der i36 . Fig . gefunden worden , welche die Kehlbalken vom Profits

Fig . 133 anzeigt . Die Kehlbalken werden auf dem Werksatze etwas länger , als diese Linien , an¬
gezeigt , und abgesäget , damit aus dem Reste der Zapfen ausgeschnitten werden kann ; doch hievon
wird weiter unten umständlich gehandelt werden . Noch ist in diesem Merksätze auch die Bund¬
seite anzumerken . Diese ziehet sich von 'e gegen k e , wie aus den Löchern « der Vundtrame
und Stiche zu ersehen ist, welche dis ganze und die Schistgefperre aufnehmen.

§ . 3/ . .

Die Mauerbank » wird in den Ecken e uberplattet , das will so viel sagen , sie kommen
daselbst über einander zu liegen , die 13 7. Fig . Las . 5. weiset, - wie dieses geschieht . Man theilet
die 2 Mauerbänke an dem Orte , wo selbe über einander zu platten sind , in 2 gleiche Theile,
und schneidet aus der einen so viel Holz weg , als der Kamm der andern erhält , wie bey 0 <r
nach dem Durchschnitte zu sehen ist . Allein ein bloß so gerade eingeschnittener Kamm würde der
Verschiebung noch nicht hinlänglich widerstehen ; daher macht man sie schief, wie d zeigt , das
Strafirte ist der Kamm , das weiß Gelassene der Theil , welcher aus der 2ten Mauerbank aus¬
geschnitten wird , wie es ganz deutlich aus der beygefügten perspektivischen Zeichnung erhellet.

§. 35.
Aus dem Zusammenhangs dieses Merksatzes leuchtet ein , daß alle Theile des Dachstuhles

auf der Mauerbank ruhen . Es ist nicht gleichgültig , ob die Theile , aus welchen die Mauer¬
bank zusammen gefetzt wird , wohl m einander verbunden feyn oder nicht ; viele begnügen sich
mit der erst beschriebenen Aufkämmung nicht , sondern befestigen die Theile noch über dieß mit
hölzernen Nägeln , wozu das Loch mit dem Bundbohrer Fig . 101  ausgebohret wird . Man
kann im Grunde die Dachstühle als Mauerschließen ansehen ; denn eben durch die Mauerbank

und mittelst der nicht geringen Schwere des Dachstuhles werden die Mauern zusammen gchal-
ten , und gehindert auszuweichen.

§. 36.
Die Stiche § und e Fig . 1Z6 Taf . H . werden in den Bundtram oder Wechsel eingezapst,

und mit einem hölzernen Nagel festgemachi . Ost geschieht die Einlochung in einen Wechsel,
und da verfährt man auf die nähmliche Art . Die Wechsel thun in Rücksicht der Dachsparren
eben die Dienste , wie die Trame , indem sie zur Einsetzung der Gesperre dienen . Sie werden
auch bloß da angebracht , woselbst aus mancherlei Ursachen Trame nicht nöthig sind.

§ . 3 ?»

Mit dieser 13 6. Fig . sind wir noch nicht ganz fertig . Sie dienet eigentlich auch zur
Schiftung einer Arbeit , welche mit Recht von den Zimmerleuten für das Schwereste in der
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gimmermannskunst gehalten wird . Men ; um zu dieser überzugehen , ist uns noch eine an¬
dere Zeichnung Fig . : 33 . Taf . H . nöthig , welche das sogenannte Lehrgesperre vorstellet . Ein
Lehrgesperre heißt jenes , welches auf den Zimmerplätzen bestimmet ist , um zur Abbindung aller
vorkommenden Gesperre , und Schiften zu dienen . Gchift wird jedes Gesperre genannt , wel¬

ches seine volle Länge nicht erreicht , auch , der Gestalt des Daches wegen , nicht erreichen
kann , und an die Ichsen oder Gradsparren angeschiftet wird . Der Gradsparren ist jener,
welcher in den Gradstich e oder Tram eingesetzet wird , und in dem Puncte e aus bey
den Ecken zusammen läuft , und daselbst an beyden Gesperren gegen e und 8 anzunageln ist.

§ . 38.

An : gewöhnlichsten kommt die Schiftung bey einen : Wälmdache vor,  der Walm
rvird sonst auch der Schopf des Daches genannt ; daher die Halbschöpfel an Dächern , wel¬
che sich an dem Kehlbalken ausschneiden ; der Rost des Daches behält die Gestalt eines
Giebels . Giebel heißt das Ende einer Dachung 6, 6 Fig . : 33 , das ist das Dreyeck , wel¬
ches entweder mit einer Mauer vermauert , oder mit Metern kann verschlagen werden . Im
ersten Falle heißt eine solche Mauer die Giebelmatter.

§. 39.

Bey einer Schiftung kommt alles auf das Mittel e k Fig : 36 an . Im Profile Fig.

1 38 ist dieses Mittel mit x x bezeichnet . Aus diesem wird der Abstand eines jeden

Lheiles des Dachstuhles von dem Grundrisse Fig . 13 6, oder Werksatze auf das Profil oder
Lehrgesperre aus der Grundlinie ^ x a L Fig . i38 übertragen . Ist die Linie o k Fig . 136,
das ist , der Abstand der Gesperr - Linie e 8 gleich , welches gemeiniglich geschieht , so ist die
Rösche am Schopfe der übrigen Dachrösche gleich . Gesetzt aber , die Mittellinie o k Fig . i3^
wäre nur dev Linie x 2 Fig . 138 gleich , und die Höhe bliebe am Seitendache doch gleich, so zeigt
v 2 die Dachrösche , und das Lehrgesperr vom Schopfe oder dem Malme an . Die Dach-
rösche heißt die Neigung des Gesperres x ^ Fig . 13 8. Findet dieser Fall Statt , so sind die
Seitenschifte gleich , im andern Falle aber ungleich . Backenschifte werden jene genannt,
welche sich an den Gradsparren anschisten , K d d b Fig . : 36.

§ . 40.

Die Länge des Gradsparrens 6 e wird auf dem Papiere folgender Massen gesunden . Man

trage die Linie e s der 13 Osten Fig . aus dem Mittel x x Fig . 138 bis in k, ziehe die Linie
x s ; diese wird der Länge des Gradsparrens gleich seyn . Um sich von der Richtigkeit der
Operation zu überzeugen , erwäge man nur , daß , wenn auf dem Puncte 0 eine Perpendicularo,
der Hohe der Bedachung gleich , errichtet würde , diese dem Mittel x x gleich seyn müßte,
weil eben diese Linie die Höhe der Bedachung anzeigt . Nun ist auch die Linie x k der Li-



nie ° ° gleich, folglich ist k der äußerste oder niedrigste , -- aber der höchste Punkt des
Gradsparrms , welche2 Punkte dis Länge desselben bestimmen, folglich r k die eigentliche
Länge des Gradsparrens.

§- <1.

Um die Länge des Schiftgespsrres 2 k Fig . 136  zu Men , ist zuvor nölhig , dir
Hohe des Punctes 2 auf dem Gradspanen zu suchen, welches die Bleyjchiftung genennet
wird . Man nehme daher die Länge e 2 Fig . i 36 , und trage sie aus dem Mittel x Figm
i 38  bis zum Puncte 7 auf )" k, ziehe von diesem eine Perpendiculare 7 8 bis an den Grad¬
sparren , x k 8 ist demnach der Punet , an welchen sich das Schift 2 d Fig . 136  an den
Gradsparren anschistet , folglich der höchste letzte Punct desselben. Aus dem Puncte 7 Fig.
i 38  trage man die Linie io x, als den horizontalen Abstand des Punctes 2, von der Emza-
psung bis in t. Der Abstand dieser zwey Puncte 8 t Fig . 138  ist das Maß des Schist-
gesperreö 2 d.

§ . 42.

Auf dem Lshrgesperre sind die Schifte kürzer , und leichter zu finden . Man hat auch,
die vorige Manier nur in der Absicht gegeben , um ganz Unkundigen begreiflich zu ma¬
chen, was zu suchen verlanget werde. Es ist nähmlich nur nochwendig , aus x , als dem
gMemschaftlichen Mittel , den Abstand k § von dem Mittel 0 k Fig . i 36  auf die Linie x
f Fra . i 38  zu tragen , in 10 auf diesem Puncte eine Perpendiculare bis in 11 zu errich¬
ten ; "die Linie 11 a wird alsdann die Lange des Schistes anzeigen. Will man das Schift
x l> Fig . i 36  finden , so trage man abermahl aus x Fig . i 38  den Abstand k § x in § Kg.
i 38  und ziehe § x , so wird x 9 die Länge des Schistes anzeigen. Die 2 Puncte ci und H
sind so gesucht' worden , wie 8 t ; es ist nähmlich r der höchste Punct auf dem Gradsparren,
x r t' aber der niedrigste beym Zapfenloche . Die Schiftung aus dem Lehrgesperre gründet sich auf
die Lehre von der Aehnlichkeit und Gleichheit der Dreyecke , denn die Linie 3 10 ist gleich
der Linie 7 t , und weil auch 10 11 gleich 7 8 ist , io ist 1 t 3 gleich 8 t , und weil jedec
Punet von dem Gesverre x s auf dem Gradsparren , der unveränderlichen Linie 7 k wegen
eine gleiche Höhe hat , wie dieses die punctirte Linie 11 8 und ? ^ beweisen.

§. /.3.

Zur wirklichen Abbildung der Schifte bedienen sich die Zimmerleute ebenfalls des
Lehrgesperres. Um zu zeigen , wie sie sich Hieber) benehmen , ist zuvor zu untersuchen,
auf was für eine Art der Gradsparren zugeleget wird . Vor allem wrrd auf den Werk¬
satz Fig . i 36 , auf den Gradstich e bis zum Mittel e nach der Richtung , welche der
Gradsparren zu bekommen hat , ein Vret , oder mehrere ausgemacht. Bey s wird dieses Vret



gerade an der Emlochung rechtwmklicht abgeschnitten , bey e aber nach der Richtung des
Mittels e F und c 6 d 8. Ein solches Bret dienet hauptsächlich zur Abschnürung des
Gradsparrens auf die vorgeschriebene Dicke. Die Abschnürung will so viel , als das Auf¬
reißen sagen . Gewöhnlich wird er bey der Emlochung 7 Zoll , am Zopf e oder der Spitze
6 Zoll breit , wie dieses die auf dem Brete punctirten Linien anzsigen . Dessen Länge wird
folgender Massen gefunden . Der Abstand von 0 bis zur Emlochung e wird vermittelst ei¬
ner Latte aus dem Mittel x x auf die mit einem Brete verlängerte Vundtram - Linie

X z? 3 Fig . 138 in k getragen ; nun wird das Stück Hotz , woraus der Gradsparren zu

verfertigen ist , auf den Punct x und k mit der auswendigen Seite gelegt , und nach der
Mittellinie x x und Tramlinie x 5 3 abgeschnitten , und etwas für den Zapfen zu¬

gegeben , am Ende aber derselbe auf die gewöhnliche Länge und das Bestech verfertigt . In ei¬
ner solchen Gestalt ist derselbe nach dem Bunde , und der entgegengesetzten Seite fertig;
um aber den Abstich auf jener Seite zu bekommen , wo sich derselbe an die 3 Gesperre,
welche in dem Puncte e ngch der Richtung o k und 0 d 8 zusammen laufen , anschließen,
ziehet er zuvor auf dem Gradsparren mittelst der Zimmerschnur das Mittel e 2 e , gleich
wie dieses auf dem Brete " geschehen ist . Dieser Gradsparken liegt nun auf dem Brete,
aus der Spitze 0 trägt - er in r eine beliebige Länge , und sticht die Breite r u vom Brete
auf dem Gradsparren ab , und zieht die Linie c » mit dem Winkeleisen . Auf der entgegen ge¬
setzten Gradsparrenseite thut er das Rühmliche , und winkelt herum , wie die größere Zeich¬
nung bey ^ ausweiset , weil der Gradfparren an dem Puncte 0 bisher nur geradwinklicht
auf die Flucht e s abgeschnitten worden ist . Rach der Richtung dieser oben und unten ge¬
zeichneten Linie wird von dem Gradsparren das dreyeckige Prisma e u g mit der Säge ab-
gefchnitten , und mit der Stoßhacks zugepützt , wodurch also der Gradsparren nach der
Flucht 0 d 8^ fertig ist . Auf der entgegensetzten Seite , nach der Richtung eck,  benimmt
er sich auf eben die Art,  zieht die Linie 0 k auf der obern und untern Fläche des
Gradsparrens , und schneidet demselben nach dieser Flucht zu. Run ist er so weit fertig,

daß er zwischen die Gesperre e b s und 0 i k genau passet ; allein welche Dicke hat er so¬
wohl oben am Puncte e , als bey e zu bekommen ? Die Dicke e bestimmt die Dicke des
Gesperres nach der Flucht x § x Fig . i33 , und wird x § gleich gemacht . Am Zapfen

ist dessen Dicke willkührlich , und kann um i oder auch mehrere Zolle dicker werden . Um
dieses Verfahren klärer vor Augen zu legen , sind die Schifte und Gradfparren gleich rück¬
wärts dieser Figur im Zusammenhänge bey U und ^ zu betrachten , welche die Ansichten
von allen Seiten darstellen.

§. 44 .

Da sich der Leser einen deutlichen Begriff von der Zutegung eines Gradsparrens aus dem

tzorhergeFangenen Unterrichte wird machen können , so wollen wir nunmehr zeigen, wie der Ar-
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briter bey Zulerung einer BackenschisttMg vorgehe . Zur Erfindung der eigentlichen Lange
Hilst ihm wieder das Lehrgesperre . Z . B . er will das Schift § m Fig . i 36  zulegen . Der
Abstand k ^ von dem gemeinschaftlichen Mittel k wird auf dem Mittel x des Lehrgesperres
Fig . 1 38  bis zum Puncte 10 oder x getragen ; auf diesem Puncte wird das Winkeleisen
angelegt , und mit der Zimmerschnur die Perpendiculare x ^ gezogen . Nun wird ein Stamm
auf die ordentliche Dickr . behauenes Holz auf die Gesperr - Linie x ^ gelegt , und an den Tram
nach der Flucht 7 2 r 3 k, und auf dem Gesperre nach der Flucht /. 6 3 x abgesäget . Unten
Ley ^ wird etwas zur Verfertigung des Zapfens zugegeben . Der Abstand zwischen 7 /, ist
also der größten Lange des - Schiftes gleich . Dieses so abgesagte Holz sicht nun auf der
obern Flach ., wie die Zeichnung § m Fig . 136 , aus ; allein so schiftet sich dasselbe auf dem
Gradsparren ? 2 e nicht an . Es ist also noch nöthig , zu beschreiben ., wie der Theil 2 ^ ab-

geschnitten wird , damit er sich an die Seitenfläche des Gradsparrens anschließe . Vor allem
ist nöthig , mit der Zimmerschnur auf dem Schifte das Mittel ^ r zu ziehen ; von dem Punc¬
te 2 der Schiftseits wird m « 1 eine beliebige Länge , doch nicht länger , als die Dicke des Gesper¬
rt beträgt , getragen , und mit einem Vleystifte mit Beyhülfe des Wmkeleisens die Li¬

nie 2 ^ .rcchtwinkelicht auf r ^ gezogen . Diese Oeffnung wird nun mit dem Zirkel auf dem
Brete abgestoch . n , das Schift umgeschlagen , wie Ley ^ zu sehen , und um das Schift hin¬

über gewinkelt , wie i; anzeigct ; durch diese Parallele 3 d ergibt sich dann die Vorreißung
auf allen Seiten des Schiftes , wornach eine Fläche 3 d 0 6 entstehet , welche sich an die
Eradsparrenseite genau anlegt , wenn dasselbe hiernach mit der Säge abgeschnitten wird , wie
dieses die punctir : en Linien nach den beyden Seiten des Schistgesperres zeigen.

Nun hätte ich zwar das Notwendigste von der Schiftung angeführt , allein der Zim¬
mermannhat nicht bloß Backenschifte , sondern auch solche zu verfertigen , die auf den Ach¬
sen sparren , oder der sogenannten Wiederkehr aufgenagelt werden . Alle Schiftungen beruhen
zwar auf den nähmlichen Grundsätzen , auf der AehnlickMt der Dreyecke , und wer dis erst
vorgetragene gefaßt hat , wird sich leicht das Verfahren erfinden , wenn man nur genau auf
den Grundriß seht , und auf die Winkel der verschiedenen Bestandtheile des Dachstuhtes,
welche mitsammen zu verbinden sind . Um aber dem geneigten Leser einen Leitfaden zu geben,
wie er sich hiebey zu benehmen hat,  will ich hier kürzlich noch aufführen , wie die Schift
tung bey einer Wiederkehr , m deren Mittel sich eine Hängsäule befindet , vorzunehmen sey.
Zur Entwickelung dienet der Werksatz Fig . 142 Taft lll , in welchem die punctirten Linien
3o 3 i 82 33 3/, die Schifte anzeigen , die sowohl auf der rechten als linken Seite an
die Wiederkehr anlaufen . Smd die beyden Flügel einander in der Breite vollkommen

gleich , so sind auch die corr -spondirenden Schifte von beyden anlanfenden Seiten von si¬
cher Länge . Um deren Länge zu finden , Habert wir das Lehrgesperre Fig . 143 Taft U. noth-
wendig . Durch d :e auf demselben gezogenen Linien 3o 3 i 32 33  34 , welche den Abstand

einer von der andern anzeigen , .gelangen wir hiezu ; denn die Länge von K bis 3 o auf hem
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Lehrgesperred <1 ist auch die Länge desjenigen Schistes welches bey 3o an den Ichsensparrm
anläuft , und so die Länge von l> bis 3 1 der darauf folgende , und die von K bis 32 das
dritte u. s. w . ; um aber die Schmiege zu finden , muß ich die Fig . i ?5  Taf . X zu Hülfe
nehmen , welche Fig . nach einem großem Maßstabe die Wiederkehr , die Hängfäule , und
die zwey anlaufenden Schifte im Grundrisse darstellet , dann die Figuren x und 1 2 3
die Ansicht des Ichfenfparrens und der Schifte . Wenn man nun dis Länge des Jchfenfparrens,
wie §. /»3 gelehret worden , gefunden hat , und dessen Stärke Z auf dem Brete , das ist im
Grunde abgeschnüret worden , so messe man von der längsten Spitze desselben , welche hier
das Mittel der Säule X ist, die Weite x x , und trage sie auf dem Jchsensparreu Fig . 7 aus
x in <i nüt der Vleyschmiege x? parallel , um die Linie M zu bekommen, sodann messe mail
im Grunde die Weite ^ i-, und trage sie in Fig . 7 in p r ebenfalls mit der Vleyschmiege
parallel , und auf gleiche Weise die Weite im Grunde si » aus p in s Fig . 7. Wenn dieses
geschehen, so wendet man den Sparren um, daß die Dachseite oben kommt , w :e die Fig . 2
zeiget , und winkelt von der Fig . 7 alle auf der obem und untern Ecke des Ichfenfparrens ge¬
fundenen Puncte s n g herüber , und ziehet g p und n r zusammen, so ist die Gabelschmiege
fertig . Die Backenschmiegen zu dem Ichsenschifte e Fig . 176 werden aber folgender Massen ge¬
funden ; wenn nähmlich die Länge dieses Schistes und dieVleylchm -ege ^sig. r geghnurer . ist, io
wird im Grunde Fig . 17 5 ans der Lime v « aus " nach ^ gewinkelt , und die daher entstehende
Weitem t in die 1. Fig . aus t in ^ getragen . Dadurch bekommt man die Linie " .v ; man
wendet daher den Sparren um, daß die Dachseite Fig . 2 oben zu liegen kommt, und ziehet t
r w zusammen , so ist " ^ die Klebeschmiege. Die 3. Fig . zeiget an, wie dieser Sparren
von unten anzusehen ist. Auf gleiche Weise wird mit den Ichsenschiften , welche auf die
andere Seite des Winkels zu steheu kommen, verfahren , deren Schiftung im Grunde Fig.
175 aus 6 hergeleitet worden.

Erklärung der Figur x ^ 2 und 1 , 2 , z.

* Ist die Anschiftung dds Ichfenfparrens nach der untern Seite.
2. Ebenderselbe nach der Dachserts.
^ Aber nach der Dachserts an die Hängsäulen.
1 Ist die Darstellung der Schmiege von dem Ichftns -chifte.
2 Eben dieses nach der Dachl eite.
3 Nach der untern Seite , wie es sich an den Ichsensparren anschiftet.

§ . /. 5.

So sehr ich mich bemühet habe, die Sachs dem Leser verständlich zu machen, so
fürchte ich doch nicht ohne Grund , daß mancher über Undeutlichkeit klagen dürfte . Mich
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. hat die Erfahrung gelehret , daß es nöthig sey , selbst an solche Dinge Hand anzulegen , und
so lange Versuche anznstellen , bis der Abstich geräth . Der geneigte Leser kann sich ohne
viele Kosten nach einem verjüngten Maßstabe vom Tischler oder einem Zimmermanne ein
Lehrgesperre verfertigen , auch einige Stäbe 4kantig abstoßen lassen , und die Art der Schif¬
tung versuchen ; denn aus der bloßen Beschreibung , sie mag noch so deutlich seyn , als sie
will , lassen sich derley Dinge nicht erlernen . Solche Beschreibungen sind bloß als Leitfa¬

den zu betrachten , nach welchem der eigene Fleiß und eigenes Nachdenken die Richtung erhält,
um desto leichter ans die Erfindung selbst zu verfallen.

§ . 46 .

Um nichts zu übergehen , was dem Leser die Sache aufklären konnte , ist in der 13 9. Fi¬
gur , Taf . m . auch der Gradsparren mit dem Anzügel vorgestellet . Die Linie st ) Fig . 139
wird gleich x x Fig . 13 8, Taf . U . In der nebenstehenden Fig . 140 , Taf . m . erscheinet der
Gradsparren perspektivisch , woraus zu ersehen , daß derselbe an der einen Seite 0 6 trian¬

gulär zugehauen sey , welche Gestalt dem Anzügel e k müße gegeben werden . Daß sich selbes
an dem Gradsparren anlege , zeiget die Fig . 141 ; die darneben stehende aber , wie ein solches
von unten anzufehen in die Augen fällt . Diese Zeichnungen sind so deutlich , daß es über-
flüßig wäre , mehr davon zn sagen.

§ . 47 .

Wie die einzelnen Theile bey einem Dachstuhle zusammen hangen , wie jeder dieser
Lheile auf dem Papiere zu zeichnen , und selbst aus dem Holze auszuhauen ist , haben wir
durch die gegebenen Beyspiele hinlänglich aufgekläret . Es bleibet uns daher nur noch übrig,
zu zeigen , wie ganze Merksätze von liegenden deutschen Dachstühlen , oder auch Kuppeln mit dop¬
pelt über einander liegenden Dachstühlen auf dem Papiere zu zeichnen sind , und welcher
Handgriffe sich die Zimmerleute bedienen, : um auf Zimmerplätzen solche abzubinden.

' K 48 .-

Auf dem Papiere geschieht es folgender Massen . Die Breite des Hauses wird nach der
äußern Mauerjeite 1 2846  Fig . > 142 ' Taf . m ans dem Grundrisse des Gebäudes

mit allen Voriprüngen und Verkröpfungen auf das Papier übertragen , von der äußern
Wand fo viel einwärts abgestochen , als die Mauerbank hinein zu liegen kommt , nach die¬
sem wird das Mittel zwischen dem Puncte 3 und 4 und 1 und 2 gesucht , und die puuctirte
Lmie M gezogen . Ein Gleiches geschieht bey den vor - und einfpringenden Winkeln d K. Stehet
das Gebäude frey , so wird am Ende der bryden Flügel auf der Seite 3 4 und 12 ein
Schopf , siche § . 3o, angetragsn ; ' zwischen Häusern hingegen schließt sich der Dachstuht an
die Giebelmauer . Nun wird die ganze Längs des Dachstuhls in die Bundtrame nach einer-

M . Band . D
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gleichen Entfernung von Mittel zu Mittel getheilet . Diese Entfernung oder dieser Abstand vom
Mittel kann 2 Wiener -Klafter betragen , wenn hiedurch eine gleiche Eintheitung entstehst;

Mt sie ungleich aus , so kann dieselbe höchstens bis auf 3 Klafter Weite ausgedehnet wer¬
den . ^ d zeiget die doppelte Mausröank an , e sind die Bundtrams . .Ein solcher Theil heißt
in der Kunstsprache ein Bund . Zwischen einen Bund werden die Stichs emgetheiLet in ei¬
ner Entfernung von 3 zu 3 Schuhen , welche auch die Entfernung der Gesperre ist ; doch ist
auch diese willkührüch , und kann bis zur Weite von höchstens 4 Schuhen ausgedehnet wer¬
den ; hiebey ist auf die Schwere des Materials Rücksicht zu nehmen . Die Stiche sind mit dem
Buchstaben 6 bezeichnet , und greifen etwa 1 Schuh über die Schwelle . Die 142 . Fig . ist
ein Werksatz mit einer Wiederkehr . Wiederkehr kommt nur bey Gebäuden mit einem
Winkel vor , welche gemeiniglich an der Ecke der Gasse steht . Die Wiederkehr bezeichnen
die Buchstaben u u , welche nichts anders ist , als ein Trambaum , der von einer Ecke bis

zur andern reicht , und in welchen einige der Trame eingezapfet werden , als wie bey 0 zu
ersehen ist . Auf den Vundtram werden von der Bundseite , welche hier von 4 gegen S
angenommen wird , die Zapfenlöcher auf 2 Zoll Besteck) , und 1 z Zoll Breite ausgezeichnet,
wie dann auch dieses bey den Stichen auf die nahmliche Art geschieht ; auf der Wiederkehr
aber kommen die Löcher gerade in die Mitte zu stchm . ,

s §- 49.

Um die Schwelle , die Piette , die Kehlbalken , und den Spannriegel auszutragen , ist
das Profil des Dachstuhtes nöthig . Aufträgen wird in eben dem Verstände wie Zeichnen ge¬
braucht . Das Profil zu dem Werksatze der Frage ist mit Nro . 143 Taf . U . bezeichnet . Von
der Pfette u ziehe man die PerpendicutareN a b aufden Bundtram 0 d , von dem Kehlbalken §
die Perpendikulären e k, k l. Man stelle die eine Spitze des Zirkels in i, und eröffne ihn bis
trage 'dieses Maß aus dem Mittel x Fig . 142 Taf . .II ! rechts und links bis in 6. Aus eben
diesem Mittel i fasse man den Abstand i K, und trage ihn aus § in 7 ; auf gleiche Weife wird
der Punct 8 vom Kamme gefunden , nach der perpendikulären Linie zwischen b und n . Eben
diese Maßen werden aus dem andern Mittel § auf der Seite 1, 2 in 11 und 12 getragen.
Nun ziehe man die Linie 710 und 6 9 parallel mit dem Mittel § bis an die Wiederkehr V K,
ingleichen von den Punkten 11 12 auf der andern Dachseite die Linien 10' 11 , und 9 12
bis an die Wiederkehr , und wieder parallel mit § §. Die Linien 1296  und 7 10 11 bilden
demnach die Pfette aus . An der Wiederkehr bey V wird sie abgekröpft , wie aus der
Zeichnung zu sehen ist . Jeder Sparren erhalt einen Kehlbalken ; deren Abstand von Mittel zu
Mittel ist also gleich dem Abstande der Sparren , .welchen die Stiche ck anzeigen , da die
Gesperre in selbe , und in die VunVtrame eingezapft werden . Es ist also natürlich , daß die
Kehlbalken ihre Lage in eben der Richtung erhalten , wie .die Stiche ck, und daß auch die

Unzahl derselben gleich sey. Man trage in der bestimmten Dickh und in der gleichen Entfernung



aus der Pforte die Kehlbalken » auf,  ziehe die Puncte mit Linien parallel mit den
Bundtram -Lmien o zusammen , b;s an die Linie 6 9 und 912.  Um den Zapreu p zeichne -, zu
können , erricbte man die Perpendicularen k I und e kFjg . 1^3  n .af . ü , trage d -e Entfernung
i t aus dem Mittels Fig . 1^2 in 9, den Abstand i k aus s m r, und mache den Zapfen ?. iZ
Zoll dick , doch mit dem Bedachte , daß derselbe von der Seite 9 r , welche die Bundseite ist,
auf 2 Zoll einwärts zu stehen komme ; nach dem Mittel k der Wiederkehr ziehe man den Kehl¬
balken 9 9 aus , welcher auf einer Seite in den Gradsparren d 5, und aus der andern Seite m
die Achsensparren v 2 eingezapfet wird , und bis 9 9 reicht;  dreier Kehck ^ ckcn nimmt
feiner Lage wegen alle Kehlbalken auf , welche an die Wiederkehrs -Mitteüime v ^ anlanfen,
und auch in ihm eingezapft werden , siehe bey Nro . und 15. Die Puncte zur ochwslle
e werden ebenfalls ans dem Mittel i Fig . 143 Taf . U . gefunden , und aus dem Mittel §
auf den Grundriß übertragen , wie eF bey der Pfette gezeiget worden . An der Wredeck ^ -r,
das ist an dem Grad - und Jchsensparren wird ielbe, gleichwie die Pfette , verkropst , da n t
die Stuhlsaule daselbst ihr Lager finde . .Der Riegel 16 wird wieder aus dem Mittel ^ Fig.
143 auf den Grundriß aus s m r 6 getragen , welche 3 Puncte durch dre,  au s den Bund¬
tram herabgelasfenen , Perpendicularen 16 Fig . 1 ^3  gefunden worden . Von dieien Pmrcten
ziehe man die Linien 16 16 Figl 1^ 2 parallel mit der Pfette , oder eigentlich mit dev
Dachseite bis an die Wiederkehrung nach allen 4 Dachseiten , um die Lage des Riegels
zu erhalten . Der Spannriegel s lauft im Mittel durch die ganze Länge des Daches . Man
trage bey s die Dicke desselben auf , und ziehe aus den 2 Puncten parallel mit dem Mir .-
tel 2 Linien bis an die Kehlbalken Nro . 9 9 . Und auf die beschriebene Art ist nun ein Merk¬

satz eines liegenden deutschen Dachstuhls mit einer Wiederkehrung auf dem Papiere fertig.

Sechstes Kapitel.
Vöw Zulegen , Abbinden und Aufschlagen.

§. 60.
In den meisten Städten ist den Zimmermeisternein freyer Platz eingsrämtit, wel¬

cher der Znnmerplatz heißt. Auf diesen Plätzen werden alle Dachstühle zugslegt, und abge¬
bunden. Hiezu sucht sich der Meister den ebensten Platz ans , und klaftert die Größe des'

D «
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